
Spitzahorn: vermehrt sich sehr stark 
und verdrängt andere Pflanzen mas-
siv. Sämlinge möglichst früh aus-
graben bzw. im zeitigen Frühling 
ziehen

Vorhandene Großbäume

Säulenpappel: wurzelt flach 
und sehr breit. Extrem starke 
Wurzelbrut! Pflanzung mäg-
lichst nur in der Landschaft.

Eiche (Stieleiche): sehr langlebiger Baum, der einen tol-
len lebensraum für Tiere und Insekten darstellt. Eicheln 
eventuell frühzeitig aus den Wiesenflächen nehmen.
Laub ist stark Gerbsäure haltig.

Lärche: sehr schönes Nadelge-
hölz mit typischer Herbstfär-
bung. Sehr wertvoll für die Fau-
na!

Winterlinde: Bienennährgehölz, typischer Baum 
für Berlin, leidet unter starker Trockenheit, 
sonst ein toller Baum mit typischem Duft: dann 
beginnt der Sommer in Berlin. Laub kann gut in 
den Strauchflächen verbleiben.

Eschenahorn: eine invaersive Art, die sich sehr stark ausbreitet, stark 
windbruch gefährdet, möglichst keine weiteren Anpflanzungen, Säm-
linge immer entfernen

Vorhandene kleinere Bäume und Sträucher

Weissdorn: hemisches Gehölz mit sehr hohem Wert 
für die Fauna! Unbedingt mehr davon, auch weitere 
Arten möglich, wie z.B. Apfeldorn, Scharlachdorn

Spindelstrauch: hemisches Gehölz mit sehr hohem 
Wert für die Fauna und einer intensiven Herbstfär-
bung. 

Holunder: ebenfalls ein Gehölz mit hohem Wert 
für die Umwelt. 

Jelänger jelieber: intensiver Duft, 
der vor allem in den Abendstunden 
Insekten anlockt. Unaufdringlicher 
Schlinger, den man gut in den Griff 
bekommt.

Pfeifenstrauch: ist ein sehr dankbarer Strauch, wenn man ihn 
denn richtig schneidet! Der Pfeifenstrauch ist in verschiedenen 
Arten und Sorten erhältlich und blüht zuverlässig. Starker Duft, 
Bienen etc.

Blutpflaume: typische Gehölz der 60. / 70.er Jahre mit 
intensivem Rot der Blätter. Blüht früh, Früchte sind 
eßbar. Benötigt einen eher sonnigen Standort, ver-
greist sonst.

Feuerdorn: Standort unter der Lärche nicht 
günstig. Starker Rückschnitt nötig. Emp-
fehlung: partiell als dichte Anpflanzung zur 
offenen Hofseite?

Flieder: starke Wurzelbrut, verdrängt viele Pflanzen, 
Wurzelschößlinge unbedingt roden. Sämlinge immer 
roden. Anzahl dezimieren. Andere Art und Sorte wäh-
len, die andere Pflanzen nicht so bedrängen.

Goldregen: giftig! Sämlinge roden. Vorh. Strauch durch 
Schnitt eventuell vitalisieren oder roden. Alternativen:
Kornellkirschen (blühen gelb) oder weiterer Weissdorn, Kir-
schen etc.

Efeu: sehr wüchsgier Bodendecker und Kletterpflanze, die 
Bäume auch zum Absterben bringen kann! Wenn Efeu, dann 
gibt es kaum noch Stauden / Gräser, die existieren können.
Efeu nur an einigen Bereichen „erlauben“.

Hopfen: überwuchert alles, wenn er einmal da ist.
Die Pflanze muss entweder sehr gut gepflegt werden oder entfer-
nen und durch Jelänger Jelieber, Waldreben etc. ersetzen.

Baumdach  / Blüten und Früchte erweitern
aus eher kleiner wachsenden Bäumen, als vermittelnde Ebene und Ergänzung der vorh. kleineren Bäume (Weissdorn / Blutpflaume)

Felsenbirne als Ergänzung der vorhandenen Weißdorne, blüht früh im Jahr, hat eßbare Früchte und ein tolle Herbstfärbung.
Insekten- und Vogelnährgehölz, robust.

Maienkirsche als Ergänzung der vorh. Vegetation. Diese Kirsche benötigt etwas mehr wasser als die Felsenbirne, 
ist aber sonst auch eher unempfindlich.

Ostrya carpinifolia, Hopfenbuche Cornus mas, Kornelkirsche: von vielen Tieren sehr 
gern besucht und genutzt!

Wildbirne: ebenfalls robust und ergänzt den Bestand sehr gut

Lonicera x purpusii, Winterheckenkir-
sche.Blüht sehr früh im Jahr, ist ausdau-
ernd und enttäuscht nie.

Himbeeren in Sorten sind ebenfalls Gehölze, die 
kaum Pflege benötigen und mit vielen Standorten 
zurecht kommen

Corylopsis pauciflora (Scheinhasel): erstes Bienenfutter im zeitigen  Frühling vor dem Laubaustrieb, bleibt eher klein, sehr tolle Herbstfärbung!

Viburnum x burkwoodii, Osterduftschneeball: starker Duft 
im zeitigen Frühling. Gehölz ist wintergrün.

Einzelne  kleinere Sträucher 
als Ergänzung und Bereicherung der Pflanzung

Aster divaricatus, Waldrand-Aster,  8 - 10

Matteucia struthiopteris, Trichterfarn, 

Epimedium x versicolor ‚Sulphreum ‚ Elfenblume, Blüte 4

Geranium nodosum, Storchenschnabel für schattige 
Bereiche

Viola reichenbachiana, Waldveilchen 4 - 6

Sesleria autumnalis, Herbst-Kopfgras, extrem anpas-
sungsfähig

Heuchera villosa var. macrorhiza, Samtlaub-Silber-
glöckchen, 8- 9

Omphalodes verna, Gedenkemein,  4 - 5 Helleborus foetidus, Palmwedel-Nieswurz, 2 - 3

Stauden / Gräser / Zwiebelpflanzen
bilden Teppiche (Bodenschutz) und sind Lebensraum und Nahrungsquelle

Hohler Lerchensporn sät sich gern aus, 
stört aber nicht!

Crocus tommasinianus 'Ruby Giant', Elfenkrokus bildet Teppiche 
auf den Rasenflächen, bevor diese intensiv genutzt werden.

Blausternchen im Rasen und in den Rändern
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Wohnhof Pistoriusstraße / Seidenbergerstraße Straße in Weißensee, GeWoSüd

Bestand

Wohnhof: Ideen gemeinsam entwickeln

Der Wohnhof beherbergt eine Vielzahl von Pflanzen 
und Tieren, wird unterschiedlich genutzt (nicht im-
mer zur Freude aller) und ist im Laufe der Jahrzehn-
te gewachsen. 
Ein Schwerpunkt von weiteren Gestaltungen ist die 
naturnahe Fortentwicklung des Wohnhofes.
Auf dieser Tafel sind die vorhandenen Pflanzen kurz 
in ihren Eigenschaften beschrieben, und  es sind 
erste Vorschläge zur Pflege genannt. 

Gleich daneben finden Sie die ersten
Ergänzungen zur vorhandenen Vegetation.

Bitte machen Sie auch gern eigene Vorschläge!

Hinweise zur Tier- und Pflanzenwelt sind wichtige 
Informationen für die weiteren Schritte.



„Insel 1“: Erste Gedanken

Bestand mit ersten Eindrücken

2. Skizze: Ein Weg / schmaler Pfad durch eine abwechslungsreiche Vegetation

3. Skizze: Oder Große Insel in kleine Inseln auflösen?

1. Skizze: öffenen / Sitzplatz / mehr Blütenbäume ?

Ist ein Zaun nötig?  Paßt nicht in die schöne Weite des Hofes!

Die große Gebüschinsel ist ein Rückzugsort 
für viele Vögel und weitere Tiere.
Allerdings breitet sich der Hopfen zu stark 
aus und überwuchert viele Sträucher, so dass 
kurzfristig auch keine Blüten mehr zu sehen 
sind. Der Rückschnitt von Flieder / Pfeifen-
struch / Spindelstrauch etc. ist nicht fachge-
echt. 
Die Insel kann enorm gewinnen, wenn
1.  Sämlinge vom Spitzahorn und vom Flieder 
gerodet werden,
2. der Hopfen massiv zurückgedrängt wird,
3. die Blütensträucher einen fachgerechten 
Rückschnitt erhalten
4. der Feuerdorn durch einen hemischen 
Strauch ersetzt wird,
5. zwischen dem Dach der großen Bäume und 
der Sträucher zwei - drei mittelgroße oder 
auch kleinkronige Blütenbäume (Kirsche / 
Apfel etc.) gepflanzt werden,
6. die Krautschicht mit Stauden / Gräsern / 
Farnen und Zwiebeln entwickelt wird ,
7. ein breiter Kranz aus Blausternchen zur Be-
tonung der Insel in der Wiese gesteckt wird.

Bestandsbild „Insel 1“ und Anmerkungen

Erste Gedanken / Ansicht
- Sitzplatz in der Mitte 
- Kleinkronige Bäume als Verbindung zwischen den hohen Pappeln und der Boden-
schicht
- Große farbige Staudengruppen setzen, die auch aus der Ferne wirken.

- viele Zwiebeln, die im Frühling und Herbst blühen
- Vielfalt ergänzen und erhöhen
- robuste Arten wählen
- Eventuell auch Vogelnistmöglichkeiten anbieten

3. Skizze 
-  die Insel wird in kleine Inseln aufgelöst
-  man kann überall durchlaufen
-  vielleicht werden aus den Inseln auch einzelne Beete, 
    die von Paten gepflanzt und gepflegt werden

-  Wiese / Rasen zwischen den Beeten
-  eventuell auch Bänke zum Verweilen

2. Skizze 
-  die Insel ist nur durch einen Pfad erschlossen
-  intensive Pflege, um Hopfen und weitere „Drängler“ im Zaum zu halten
-  Freilegen der Blütengehölze
-  Bodenschicht freilegen, falls vorhanden

- Blütengehölze ergänzen
- Kirsche / Zierkirsche als mittleres Baumdach?
- aber auch Durchblücke schaffen, damit sich niemand verstecken kann

Wohnhof Pistoriusstraße / Seidenbergerstraße Straße in Weißensee, GeWoSüd
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Die Skizzen sind als Anregung gedacht, in welche 
Richtung es gehen könnte. 
Als Beispiel ist eine Vegetationsinsel („Insel 1“)  aus-
gesucht worden. An diesem Ort haben schon ver-
schiedene Nutzungen stattgefunden. Hier stand 
auch einmal eine Teppichklopfstange. 

Aus einem Lageplan von 1998 kann man erkennen, 
dass auch ein Sitzplatz mitten auf der Insel gewesen 
sein könnte.

Die Meinungen an unserem ersten Treffen gingen 
eher in die Richtung, dass hier eine naturnahe Ge-
staltung wichtig wäre, dass es Ruhe-Inseln im Hof 
geben sollte, dass aber auch gleichzeitig das Thema 
Pflege nicht aus dem Blick geraten darf!

Die Balance zwischen „Wachsenlassen“ und einer 
gepflegten Wildnis ist nicht so einfach herzustellen.

Weiterhin wurde auf unserem Treffen angemerkt, 
dass der Hof oft von außen als „Park“ und „Ausgeh-
fläche“ für Hunde genutzt wird. Die Großzügigkeit 
des Hofes lockt viele von außen an, so dass die Ruhe 
nicht mehr ungestört ist.

Zu den Nutzungen kommt eine wichtige Frage hinzu: 
wollen sich Bewohner*innen auch den Pflanzungen, 
an der Pflege beteiligen? Sind Bereiche gewünscht, 
wo eigene Ideen umgesetzt werden können?

Ein wichtiger Aspekt aus dem Treffen:
Nutzungen eher mittig im Hof anlegen, um eine Art 
soziale Distanz wahren zu können!

Skizzen / Vorschläge 



GeWoSüd

Gartenhof
Pistoriusstraße/
Seidenbergerstraße

Überblick zum
Baumbestand
M. 1/200
Lageplan von 1998
als Grundlage

22.03.2022, Dr. Gabriele Holst

Vorschlag für mögliche
Schwerpunkte:

Insel 1:
Vielfalt / Ergänzungen/
Pege / kleiner Pfad
durch das "Spontanum"

Insel 2:
Sitzplatz ergänzen
und herausarbeiten,
Frühlingsblüher / Pege

Insel 3:
Schwerpunkt Pege/
Panzung ergänzen

"Insel 1"

"Insel 2"

"Insel 3"
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Wohnhof Pistoriusstraße / Seidenbergerstraße Straße in Weißensee, GeWoSüd

Der Lageplan ist zwar nicht mehr sooooo ... aktuell,
aber schreiben Sie bitte direkt in den Plan oder auf 
einen Zettel Ihre Ideen zu den Orten / Situationen, 
die Ihnen am Herzen liegen bzw. die Ihnen wichtig 
sind. 

Die Baugenossenschaft GeWoSüd hatte uns gebe-
ten, dass wir uns auf drei Schwerpunkte konzentrie-
ren sollten, die wir als
„Insel 1“, „Insel 2“ und „ Insel 3“ bezeichnet haben. 

Unser Treffen hat aber gezeigt, dass die Wünsche 
und Ideen viel weitergehen und vielleicht auch an-
dere Schwerpunkte wichtiger sind.

Es hilft auch sehr, wenn Sie die von Ihnen gewüsnch-
ten Nutzungen mitteilen und diese eventuell auch 
auf dem Lageplan markieren, also einen Ort ange-
ben.

Gern können Sie auch die Internetseite der Bauge-
nossenschaft nutzen.

Nicht alle Wünsche können erfüllt werden, aber die 
Baugenossenschaft möchte die Ideen sammeln und 
zu einem nächsten Treffen den weiteren Weg auch 
gemeinsam abstimmen.

Lageplan von 1998



Remisenhof in Spandau Steppengarten (Gartendenkmal im Großen Tiergarten)

Steine mit Nischen — toll!
Ein ganzes Beet aus Steinen, 
wie kann das besser sein als 
Rasen? Nun ja, auf Natur-
schotter und in Steinritzen 
wachsen viele seltene Pfl an-
zenarten. Wenig Nährstoff e, 
kein Dünger, kaum Bewäs-
serung — das funktioniert, 
solange heimische Kräuter, 
Stauden oder Sträucher ge-
pfl anzt werden, die diese 
Standorte mögen. 

Wärmeliebende Insekten 
und Reptilien wärmen sich 
gerne auf den Steinen auf. 
Marienkäfer, Molche oder 
Erdkröten nutzen Lesestein-
haufen oder Trockenmau-
ern als Überwinterungsort. 

Seltene Wildbienen, wie die 
Felsspalten-Wollbiene oder 
die Östliche Felsen-Mau-
erbiene, können hier einen 
Nistplatz für ihre Nachkom-
men fi nden.

Die winzige Zebraspring-
spinne geht im Steinhaufen 
ebenso auf die Jagd wie die 
Heckenbraunelle, die Spitz-
maus, die Zauneidechse oder 
die harmlose Ringelnatter.

Trockenmauern werden ohne
Mörtel nur aus Steinen ge-
baut. Sie sind gute Beetein-
fassungen. Auf kleinstem 
Raum fi nden unterschied-
liche Tiere hier Sonne, 
Schatten, Unterschlupf und 
Nahrung.

Ein strukturreich angelegter Steingarten bietet eine Vielzahl an Verstecken für kleine Tiere

Die Kleine Harzbiene heftet ihre Brutzellen aus Baumharz gerne an Steine Suchbild ...

Lesesteinhaufen - heutzutage leider selten geworden Lesesteinhaufen sind beliebte Biotope für die Zauneidechse
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NATURNAHE GESTALTUNG VON WOHNQUARTIEREN
TREFFPUNKT VIELFALT

Gefördert durch:

Mensch &Umwelt
STIFTUNG für

Ein Projekt von:  Kooperierende Genossenschaft:

Besonders wertvoll sind Steinhabitate, wenn sie in die 
Tiefe gehen. Bei etwa einem Meter sollte der Boden 
auch im strengen Winter nicht mehr durchfrieren. 
Eine so angelegte Struktur können Eidechsen, Kröten 
oder Käfer dann als Rückzugsort bis zum nächsten 
Frühling nutzen.Frühling nutzen.

Tiefe der Grube: 
etwa 1 m 

(mind. frost-
freie Tiefe)

Verstecke, (auch) für den Winter

Beim Thema „richtige Pfl anzen-
wahl“ gilt es drei simple Grund-
regeln zu beachten. Erstens
Pfl anzen mit ungefüllten Blüten 
kaufen. Zweitens die Wildform 
anstatt der großblütigen Hybrid-
züchtung verwenden — letztere
liefert oft weder Pollen noch 
Nektar. Drittens fl iegen Insekten 
besonders auf Pfl anzen, die bei 
uns schon lange heimisch sind.

Aufgepasst: Geranien, Fuch-
sien und Forsythien bringen 
kaum Nektar oder Pollen. Thu-
jahecken auch nicht. Einhei-
mische Pfl anzen jedoch, wie 
die in Berlin stark gefährdete 
Kartäuser-Nelke,  Rosen-Malve
und Berg-Sandglöckchen, er-
füllen einen hohen ökologi-
schen Nutzen. 

Durch die Ko-Evolution von 
Tieren und Pfl anzen sind viele 
Pfl anzen- und Tierarten stark 
aneinander angepasst und nur 
gemeinsam überlebensfähig! 
So können manche Blumen nur 
von langrüsseligen Insekten wie 
Steinhummeln, Blattschneider-
bienen oder Faltern bestäubt 
werden. 

Demgegenüber benötigen 
kurzrüsselige Insekten wie 
Schmal- und Furchenbienen 
oder Schwebfl iegen den frei 
zugänglichen Pollen und Nek-
tar anderer Pfl anzenfamilien, 
wie z.B. von Korbblütlern.

Ist es nicht schön, die Farben, 
Formen, Düfte und Geräusche 
der Natur vor der eigenen Haus-
tür zu erleben? 

Gefüllte und ungefüllte Blüten

Auf gefüllten Blüten (linkes Bild) 
gibt es für Bienen nicht viel zu 
holen. Durch Zucht wurden hier 
die Staubblätter (Pollen) in weitere 
Blütenblätter umgewandelt.

Korbblütler

Besonders artenreich ist die Familie 
der Korbblütler. Ihr Aufbau hat sich 

für Bestäuberinsekten besonders gut 
bewährt. Er bietet eine große „Lande-

plattform“ und reichlich Pollen und 
Nektar, welcher mit kurzen und langen 

Saugrüsseln erreicht werden kann.

Stauden im Garten

Steinhummel auf Kornblume
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Schlüsselblume Rosen-Malve

Sechsfl eck-Widderchen Färberkamille Krokusse bieten schon im März Nahrung für Insekten. Erdhummel auf Skabiosen--Flockenblume

Scherenbiene auf Glocken-
blume

Kartäuser-Nelke

Gefördert durch:

Mensch &Umwelt
STIFTUNG für

Ein Projekt von:  Kooperierende Genossenschaft:

Remisenhof in Spandau wurde hauptsächlich genutzt als
- Gewerbehof
- Stellplätze für PKW 
- Vermietung der Remisen als Garagen
- Müllplatz

Im Zuge der Sanierung der Gebäude und des Dachausbaus konn-
ten auch die Garagen zu Radstellflächen umgenutzt werden. Die 
Gewerbeeinheiten sind entfallen und der Hof konnte fast kom-
plett entsiegelt werden.
Zu der naturnahen Neupflanzung und der Anlage eines Kinder-
spielplatzes wird das Regenwasser der dachflächen inzwischen 
über den Hof komplett vor Ort versickert.

Die Pflanzungen erfolgte in Abstimmung mit den Mieter*Innen, 
zu dem konnte der größte Teil der vorh. Pflanzen wieder einen 
Platz im Innenhof finden.

Zur Information wurden zwei Schilder aufgestellt, die die Fauna 
und Flora erläutern und den Sinn von Trockenmauern darstellen.
Partner: „Treffpunkt Vielfalt“

Der Steppengarten hört fast nie auf zu blühen!
Im Februar zeigen sich die ersten Blüten der Winterheckenkirsche, 
die einen feinen Zitronenduft verströmt. Gleichzeitig erscheinen 
Blausternchen / Schneeglöckchen, gefolgt von Traubenhyazinthen 
sowie kleinen Krokussen.
Ein Höhepunkt ist die Narzissenblüte im April. Unsere Sorte duftet.
Der Scharlachdorn und der Zierapfel beginnen zu blühen.
Schon schließen die Prärielilien in Himmelblau an, gleich hinterher: 
Blausternbusch, Blutstorchschnabel und die Gräsern, die sich lang-
sam auf den Hochsommer vorbereiten.

Im Sommer blühen unterschiedlichen Stauden im Garten, die zwi-
schen den Gräsern gut aufgehoben sind. 
Zum Spätsommer zeigt sich noch einmal die ganze Pracht. Blüten 
und Früchte sowie erste Herbstfärbungen stehen nebeneinander.
Ganz besonders schön ist eine Herbstchrysantheme, die im späten 
Herbst bis Weihnachten Tiefdunkelrot blüht. Dann geht der Garten 
für kurze Zeit in den Winterschlaf. Wir lassen die meisten Frucht-
stände / Gräser bis wenigstens Ende Februar stehen. Erst dann ent-
scheiden wir In Schritten, ob und wie geschnitten wird.

Die vorh. Tragschicht unterhalb des alten Pflasters wurde ausge-
baut, gelockert und in den Pflanzflächen (Stauden / Gräser / Zwie-
beln) wieder eingebracht.
Auf den sonnigen Flächen wurde ein mineralische Mulchschicht 
aufgetragen, um die Pflege zu erleichtern und um die Verdunstung  
in heißen Sommern zu reduzieren.
Rundhölzer der alten Spielgeräte wurde mit Bohrlöchern für Insek-
ten wieder verwendet.

Die Schilder zu den neu gesetzen Pflanzen, ihren Besuchern und zu den neuen 
Lebensräumen, die durch Trockenmauern etc. hergestellt wurden, sind sehr gut 
lesbar und sind bei den Mieter*innen gut angekommen.

Die Schilder zu den neu gesetzen Pflanzen, ihren Besuchern und zu 
den neuen Lebensräumen, die durch Trockenmauern etc. hergestellt 
wurden, sind sehr gut lesbar und sind bei den Mieter*innen gut an-
gekommen.

Wohnhof Pistoriusstraße / Seidenbergerstraße Straße in Weißensee, GeWoSüd
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Remisenhof in Spandau 

Die folgenden Beispiele zeigen einen Hof der Char-
lottenburger Baugenossenschaft, der fast komplett 
versiegelt war und im Rahmen des Projektes „Treff-
punkt Vielfalt“ in Zusammenarbeit mit der Stiftung  
Mensch und Umwelt als gemeinsamer Wohnhof na-
turnah gestaltet wurde. Größe: ca. 1500 qm.

Ein besonderer Schwerpunkt lag auf der Verwen-
dung der vorh. Materialien, der Herstellung von na-
turnahen Vegetationsflächen und dem Einbau von 
Trockenmauern, um neue Lebensräume für Insek-
ten, Bienen und Hummeln anbieten zu können.
Weiterhin sind die alten Robinienstämme der Spiel-
geräte mit Bohrungen versehen und hochkant als 
Lebensraum für Kleinstlebewesen eingebaut wor-
den. Es wurde eine Mischung aus Pflanzen mit Bal-
len sowie Aussaaten angelegt.

Steppengarten im Großen Tiergarten

Dieser Garten wird seid 2011 von uns und weiteren 
Mitstreiter*innen ehrenamtlich betreut. Es handelt 
sich um ein Gartendenkmal aus den 1950er Jahren. 
Der Garten ist ca. 2000 qm groß, wurde 2009 um-
gestaltet und nicht gepflegt, so dass schon knapp 2 
Jahre später kaum noch etwas von der Pflanzung zu 
erkennen war. Wir haben inzwischen  sehr viel expe-
rimentiert, da sich das Umfeld des Gartens stark ver-
ändert hat. Es ist in den Randbereichen viel schat-
tiger, Teile des Gartens sind inzwischen zu Wald 
geworden. Weiterhin ist der Nutzerdruck enorm, so 
dass ein schlichter Zaun nötig wurde. 
Wir bemühen uns sehr, dass der Garten ein Lebens-
raum vor allem für Vögel und Insekten ist und bleibt. 
Im Laufe des Jahres ändert der Garten ständig sein 
„Gesicht“, es handelt sich um ein dynamisches Ge-
schehen von Werden und Vergehen.
Die typische Herausforderung in der Anlage und 
Pflege eines naturnahen Gartens.

Beispiele / Anregungen


